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4 .  Magnetis che Messungen am Alpenos trand 

F . WEBER ,  E . STRÖBL & Ch . SCHMI D 

4 .  1 Meßprogramm 

Die magne tis chen Messungen (Vertikalintens ität) erstrecken 

sich im Jahre 1 9 80 auf 2 der zeit noch getrennte Gebiete . 

Im Wes ten des Gebietes der Leobner Arbei tsgruppe wurde 

das s teirisch-kärn tneri s che Grenzgebiet ( Z irbitzkogel , 

Obdacher Becken , Nördabfall S aualpe ) und ein Tei l  der 

S tubalpe e inbe zogen . Dadurch wurde der Anschluß an die 

breite Travers e hergeste l lt , die beim S chwerpunkt " Tief­

bau der Osta lpen" zur Aus führung ge langte . Gegenüber der 

ursprünglichen P lanung mußte die Fortsetzung gegen Osten 

( in Richtung K ainacher Gosau ) breitf lächiger fortge führt 

werden . 

Im Os tte i l der Traverse wurden die Messungen auf den Kar­

tenb lättern Eberau , Güs sing und Fürstenfe ld abgeschlos sen . 

Bis auf einige k leinere Ergänzungen im Raum nordöstlich 

Gra z  und bei Wei z  liegt der Ostab s chnitt der Traverse 

abgeschlossen vor und ges tattet eine regionale Betrachtungs­

weise . 

4 . 2  Ergebnis se - Auswertung 

Im Westabschni tt wurde bei der I nterpretation der mag­

netis chen Daten an der K lärung der Frage gearbei te t ,  ob 

mitte ls dieser Methode ein Beitrag zum Bau und zur Serien­

g liederung des Mi tte lostalpins erbracht werden kann . Ein 

W-E Profi l vom Hö l z lkog l  im W bis K leinlobming verdeut­

licht einige der aufgetretenen Prob leme . I n  geologis cher 

Hins i cht gehört der Wes ttei l noch zur Wä lzer G limmers chie­

fer zone , die im Os ten mi t tektonis chem Kontakt an die 

Lobminger Schuppenzone gren z t .  Letz tere i s t  durch eine 

Reihe k leinräumiger - und wie die Tiefenberechnung zeigt -
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mei s t  seicht ge legener Anomalien gekennzei chnet . Die 

Feld fortsetzung nach oben im Niveau + 500 m zeigt inso­

ferne e inen deutlichen regionalen Trend , als der Be­

reich der Wö lzer Glimmerschie fer eine großräumige mag­

netische Minimumzone bi ldet .  Diese i s t  mi t einem ausge­

dehnten S chwereminimum zu korre lieren , d as sowohl in 

der Bouguer- als auch in der Res tschwerekarte klar zum 

Ausdruck kommt (Abb . 3 ) . 

Zwischen dem katazonalen Kri s tallin der Saualpe und der 

Seetaler Alpen s cheint in magnetischer Hins i cht kein 

grund legender Unterschied zu bestehen . Urs ache mäßiger 

magne tis cher Anomalien dürften hauptsächlich die Amphi­

bolite sein . Das NW-SE geri chte te Strei chen der Ges teins­

züge kommt auch im Trend einze lner Anomalien zum Aus­

druck . Die Störungen des Obdacher Bruchsys tems sind aus 

dem I s anomalenb i ld k lar ersichtlich , obwohl die Anomalien 

nur mäßige Amplituden ( einiger Z ehner nT ) aufweisen .  Da 

diese Anomalien eine gewisse Häufung im Bereich der 

j ungen Bruchtektonik aufweisen , k ann an einen genetis chen 

Zus ammenhang gedacht werden . Die Koridendecke ös tlich 

des Raums Obdach-Obdacher Satte l zeigt regional schwach 

negative S törwerte . 

Die Muridendecke des S tubalpen-G leinalpenzuges wurde bis­

her vornehmlich im Bere i ch der AIDeringserie untersucht . 

Die Magnetik zeigt oftmals ein ziemlich gleich förmiges 

Bi ld .  Das Fehlen größerer Anomalien könnte metasomati s ch 

bedingt sein,  da nach L . BECKER und R . SCHUMACHER ( 1 9 7 3 )  

bei der mi t der varis zischen Hauptdeformation verbundenen 

Kri s tallis ation Tempera-turen bis  7 70°C aufgetreten s ind , 

wobei also die Curietemperatur des Magnetits beträcht lich 

überschri tten wurde . Güns tigere Aussichten könnten für 

die Magnetik im Berei ch der Speik- und Rappoldserie be­

s tehen , da in diesen Serien Amphibolite reichlich vor­

kommen , die s i ch im mitte lostalpinen Kris tal lin als mag­

neti s ches Leitgestein erwiesen haben . 
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Im Abschni tt ös tlich von Graz  s tellt  s ich vor al lem die 

Frage nach dem Verhä ltnis ·des Radegunder Kri stal lins zum 

übers chobenen Grazer Paläoz oikum.  Im anstehenden Rade­

gunder Kris tallin dürften vor al lem die Amphibolit� -

sowohl der tie feren S chie fergneisserie als auch die in 

den Glimmerschiefern eingeschaltenen Ges teine - eine 

s trukture l le Aus s age zulas sen . Dies i s t  auch noch unter 

Tertiärbedeckung möglich , da s i ch die entsprechenden 

Anomalien bis we it in das Gnaser Teilbecken hinein ver­

folgen la�sen . Wenig aus s i chtsreich nach dem derzeitigen 

S tand ist  der Versuch , Strukture lemente des Radegunder 

Kris tal lins mittels  Magnetik unter dem Grazer P a läo zoikum 

nach zuweisen . Negativ s ind auch die Untersuchungen , den 

aus paläoz oi s chen Karbonaten und Phy l li ten bestehenden 

Untergrund unter mächti ger Tertiärbedeckung strukturel l  

zu verfolgen . Bei einem angenommenen Sus zeptibil�täts-
- 6 kontras t von 50 . 1 0 cgs . E .  kann die vom Untergrund ver� 

urs achte magne tische Anomalie praktisch ni cht mehr ge­

deutet werden ( H .NOVAK 1 9 80 ) . 

4 . 3 Prob lematik der magne tischen Auswertungsver fahren 

Alle bisher gewonnenen Erfahrungen weisen dahin , daß die 

Darste llung der magnetis chen Daten in Form von I s olinien­

karten in alpinen Gebieten oft nicht ausrei chen , um geo­

logis ch eindeutige Auss agen zu machen . Es  treten S tör­

e f fekte auf , wie unregelmäßige Me ßpunktvertei lung , topo­

graphische E inflüs se ,  stark s chwankende Ges teinssus zepti­

bi litäten , die zu erheb lichen Verzerrungen der gesuchten 

magnetischen Anomalien führen können . Anderers ei ts können 

gerade in einem Gebie t ,  des sen Ges teine mehreren Meta­

morphosen mit beträchtli chen Temperaturerhöhungen unter­

worfen waren , aus dem Auftreten von magnetis chen Anomalien 

über Charakteris tika in ihrer Vertei lung , sowie über das 

Temperaturverha lten magneti sch wirksamer Mineralien für 

den Ablauf der Gebirgsbi ldung bedeuts ame Aussagen· machen . 
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D azu war die Erarbeitung verschiedener mathemati s cher 

Me thoden - wegen des umfangreichen Datenmateri al s  auf 

EDV-Basis - unbedingte Voraus setzung , die im Rahmen 

einer Dissertation ( E . STRÖBL ) erfolgte . Als durchaus 

aussagekräftig  haben sich Fe ldtrans formationen er-

wiesen , die im Raumberei ch durch F altung einer Meßwerte­

matrix mit der entspre chenden Trans formationsmatr ix er­

folgen . Es wird also das an der Ober fläche gemessene 

Datenmaterial rechnerisch so umgewande lt , als ob die 

Mes sung in einer in bes timmter Höhe über der Erde ge­

legenen F läche er fo lgt wäre . Dadurch treten k leinräumige , 

seichte S törkörper zurück und so lche regionaler Bedeutung 

werden -betont .  Der Verg lei ch mit den aeromagnetischen Kar­

ten verspri cht interessante Einb licke . 

Ein endgültiges Urte i l  über die Möglichkeiten der Trend­

analys e , bei der die Autokorre lations funktion zur An­

wendung k am ,  i s t  trotz guter Ergebnisse in mehreren Fäl len 

noch verfrüh t .  Dies e s tati s ti s chen Verfahren könnten j e­

doch auch bei engmas chigen mikromagnetis chen Mes sungen 

( nach Art der Lauterbachstatis tik)  gut verwendbar sein . 

Uber die Möglichkeit mit Doppe lfourierreihen eine topo­

graphis che Korrektur aus zuführen , war bisher wenig be­

kann t .  Andererseits scheint diese K orrektur bei der S tär­

körperberechnung zu einer beträchtlichen Verbes serung 

des Auflösungsvermögens zu führen , wie s ich an s chwie­

rigen Beispielen des Meßgebietes zeigen läßt . 

Wegen des hohen Rechenaufwandes erfolgt die Störkörper­

berechnung meist zweidimens i onal ,  bei der eine theore­

tis ch unendliche Ausdehnung der betreffenden geometri s chen 

Figur in einer Koordinatenri chtung vor ausgesetzt wird , 

was j edoch keineswegs immer zutri fft . Bei der erwähnten 

Disser tation wurden auch Verfahren der 3-dimensionalen 

Störkörperberechnung erprobt , die z . B .  hori zontale Pris­

men mit Polygonquerschni tt zur Annäherung an komp li ziert 

geformte geo logi s che S truk turen verwenden . 


